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2 Lagebericht...
Na gut ... nach dem friedensschaffenden bzw. humanitären Einsatz (früheres Wort:
Krieg) folgt nun der Friedensplan (früheres Wort: Kapitulation, manchmal auch
vulgär: Sieg). In einem Text im ComLink verwies jemand auf Bosnien als Vorbild
für eine erfolgreiche "Befriedung" (Wort, wenn die Bösen auf gleiche Weise be-
frieden: Vertreibung). Und so forthalt.

Sprache ist eben vielfältig. Da berichtete jemand am 4. Juni von einer "geilen De-
mo" in Köln – und meinte damit, daß es zu keinen Ausschreitungen oder Aktio-
nen gekommen war. Einige tausend linksradikale (?) Leute spazierten zeitgleich
zum EU-Gipfel weit ab von den politischen Geschehnissen durch die Straßen und
machten ... nichts. Wichtig war, daß die OrganisatorInnen "ihre" Redenbeiträge
unterbrachten, da war der Tag dann gelaufen. Genauso wie wenige Tage vorher
die wesentlich größere Demo am 29.5. Die Euromarsch-ChefInnen gemeindeten
gleich die ganze Demo für sich ein, der Antifa-Block kesselte sich mit einem Seil
selbst ein (und wurde zusätzlich für einige Zeit von der offenbar unterbeschäftigten
Polizei gekesselt und traktiert) und einige tausend Anarchos sangen genauso Lie-
der wie die KommunistInnen die Internationale in verschiedenen Sprachen.
"Volksfest" schrieben die Zeitungen, was eigentlich eine politische Aktion sein
sollte. Auch hier schien das Wichtigste, daß alle ihre Rede abhalten konnten und
sich so selbst präsentierten. Einige baten dabei um Arbeitsplätze, forderten also die
eigene Verwertung im neoliberalen Projektein, das die EU-Chefs gerade berieten.
Aber es wird noch besser kommen, wenn z.B. am 19.6. die Erlaßjahr-Leute Ger-
hard Schröder unter Polizeiaufsicht und bei Anwesenheitsverbot für andere außer
einigen ausgewählten FunktionärInnen einen Stapel Unterschriften überreichen.

Die politische Bewegung hatsich wie erwartet lächerlich gemacht– und feiert sich
ab. Keine Auseinandersetzung mit der Macht. Keine Debatte um Perspektiven. Of-
fenbar war den tragenden Bündnissen nur wichtig, daß sie selbst als RednerInnen
und ReferentInnen auftraten, überall genannt wurden. Linke Werbeminuten als
Gegengewichtzu den Mächtigen?
Eine Debatte, schonungslos, aber perspektivisch ist überfällig. Dieser Rundbrief
kann sie nicht leisten, aber einen der vielen notwendigen Anstösse geben. Darum
dominiertdas KölnerGeschehen diesen Rundbrief.

Darüberhinaus gibt es wieder Neuigkeiten aus der Debatte um einen radikalen,
emanzipatorischen Umweltschutz (bei beiden Alternativgipfeln war das Thema
seitens der OrganisatorInnen übrigens nicht erwünscht!): Skandale und Skandäl-
chen aus der High-Society der Öko-Bewegung und Berichte aus der Debatte,
dem Widerstand und konkreten Projekten.

Als Dokument ist diesmal das PGA-Grundsatzpapier in diesem Rundbrief. Warum
das? Nun, ich finde, es wäre mal eine Sache, zu diskutieren, ob PGA nicht eine
dervielen denkbaren und sinnvollen Aktionsplattformen füreine radikale Ökologie
sein könnte. Bisher sind die meisten deutschen Gruppen im PGA-Netzwerk eher
ziemlich schlapp (z.B. reden sie von der Idee gewaltfreien Widerstandes und be-
nennen als Beispiel dafür die Zapatistas in Chiapas, waren beim Bündnis Köln 99
beteiligtusw. – unfaßbar!).

Schluß mitVorwort ... es leben Diskussion und Aktion!
Jörg

P.S. Guck mal nach links – anarchistisches Sommercamp! Das istdernächste Ort,
wo wirüberall das hier (und vieles andere) breiterdiskutieren werden.

Feststehen zwei Termine aufdem A-Camp:
1 .8. (Sonntag): FreiRäume-Vernetzungstreffen (Häuser, Wagenplätze,
Zentren usw., die sich als staatsfreie, emanzipatorische Zonen verstehen)

Irgendwann dazwischen: Ganztags-AK"EmanzipatorischerUmweltschutz"

6.-8.8. (Fr-So): BundesweitesAnti-Expo-Treffen (bitte bei Anmeldung zum
Camp vermerken odergesondertanmelden, da es dafüreinen Readergeben wird)

Kalender
18.6. überall

InternationalerAktionstag
Global StreetParties

18.−20.6.
GegenaktionenzumG7=Weltwirtschaftsgipfel
u.a. 19.6. vormittagsAktionen in derKölner Innenstadt

1.7. in Lüneburg,20Uhr
Anti-Expo-Vortrag

Veranstalter: ASTA

2.-4.7. in Berlin
VorbereitungsseminarzumBUKO22

(Schwerpunktthema: Kritikund Perspektiven zur Expo2000)
Info: BUKO: 040/393156

Während desA-Camps:
1.8. FreiRäume-Treffen

AKszu "Emanzipatorsichem Umweltschutz" und Strategien
autonomer/anarchistischer Arbeit in derWochedanach

5.-8.8. Anti-Expo-treffen
(Sieherechtsunten)

Ca. 11.-22.8. in Saasen (?)
EndredaktionderÖ-Punkte

Infotelefon: 0171/8348430

Ab 23.10. irgendwoim Norden
JUMJA

28.-31.10. in Hannover
BUKOzum Thema Expo

"PerspektivengegendieschöneneueEXPO-Welt"
"Der" Kongreß,dersich inhaltlich mitderExpound

ihrer Ideologieauseinandersetztund Alternativen formulieren
will. Noch gefragt: Inhaltlicheund organisatorischeMitwirkung,

konkreteAktionen in Hannover
Info: BUKO,040/393156,Fax3907520

30.7. bis8.8.99
naheHannover

4.Anarchistisches
Sommercamp

Wieimmer: Ein buntesTreffen voller
Workshops. Selbstorganisiert.

Unter anderem geplantsind dasThema "Expo"
(nichtweitentfernt!)und dieDiskussion um die

Perspektiven politischer Arbeit. Auch dieDebatte
um radikale,emanzipatorischeUmweltschutzarbeit

wird dortweitergehen eingebettet in ein viel-
fältigesProgramm (genauen Termin der

entsprechenden AKserfragen).
Info: Ökoscouts,Madamenweg168,38118
Braunschweig,0531/82909,Fax896677,

a−camp@gmx.de
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Readergeplantzu AuswertungderKölner
Aktionen (sieheam EndediesesTextes).

Debattenbeiträgebis zum 1.7. erwünscht!

BezugdesReadersgegen 12DM
bei derRundbrief-Adresse
(Auslieferungab ca. 15.7.)

AufrufzurDebatte:

Kölngipfel:
Desaster politischer
Arbeit?

Ziel isteinepräziseFehleranaylse
und einePerspektivendiskussion

Die ersten Aktionswochen in Köln sind herum. Zwei Gegengipfel, zwei Großdemonstrationen
und etliche kleine, z.T. spontane Aktionen sind gelaufen. Köln wardas politische Großereignis
des Jahres – schon von daher istes wichtig, die Vorgänge, Strategien und Ergebnisse genauerauszu-
werten. Erst recht liegt das nahe angesichts des Aufwandes, der Beteiligungszahlen und des dazu völlig in Gegensatz stehenden
Aufmerksamkeitswertes derProteste gegen den EU-Gipfel.

Lernen alsForm politischerStrategie
Bislang zeigten sich politische Bewegungen im Gesamten ebenso wie die einzelnen Gruppen als weitgehend lernunfähig, abge-
schlossene Aktionen auch auszuwerten. Jedes Mal gehtalles von vorne los, jedes Mal treten vor allem geübte ManagerInnen-Typen
auf den Plan und organisieren aus Gewohnheit in dominanter Stellung. Neue, jüngere oder auch unorganisiertere Gruppen, Zu-
sammenhänge und Einzelpersonen werden in der Regel kaum wahrgenommen. Die Welt wird von oben organisiert, die Gegen-
aktionen auch.
Die Strategie leitet sich dementsprechend auch nicht an einer Auswertung von gelaufenenen Aktionen, aktueller politischer Situati-
on und einer Analyse der jeweiligen Gruppen ab, die an einer Aktion beteiligt sind, sondern an Erfahrungen und Know-How der
wichtigen FunktionärInnen. Ihr Wissen basiert zwar aufvergangenen Aktivitäten oder Schulungen, jedoch nicht im Sinne eines po-
litischen Lernens, d.h. einerselbstkritischen und offenen Auseinandersetzung mitdem Geschehenen.

ZentraleOrganisationsformen
Die Vorbereitungsarbeit für die Kölner Aktivitäten bewiesen diese Verhältnisse in ganz besonderer Art. Es gab kaum eine Auseinan-
dersetzung mit früheren Aktionen in Deutschland oder in anderen Ländern. Von Beginn an dominierten in beiden überregionalen
Bündnissen die MacherInnen weniger Organisationen, seien es WEED, fzs oder andere im bürgerlicheren, NGO-orientierten
Bündnis Köln 99 oder die Ökoli im linksradikalen Bündnis. In beiden Bündnissen galt, daß die zentralen Organisationen bzw. ihre
MacherInnen (sowohl WEED als auch die ÖkoLi als wichtigste TrägerInnen sind ja personell nur sehr kleine Gruppen, die aber
über ihre Organisationsmacht dominant sein können) immer wieder andere Gruppen und Personen nicht wahrnahmen oder ihnen
signalisierten, daß sie sich den als Notwendigkeiten (typische Taktik von WEED & Co.) oder als politische Abgrenzungen (Taktik
von Ökoli & Co.) dargestellten Vorschlägen unterwerfen odergehen müßten.
In beiden Bündnissen kam es dabei zu offenem Einsatz der Macht, die eine Gruppe immer hat, die zentrale (fast) alle Dinge regelt.
So wurden im linksradikalen Bündnis Gruppen und Vorschläge abgebügelt mit dem Verweis, im anderen Falle würden die wichti-
gen Organisationen aussteigen. Sanfter, aber genauso effektiv war die ebenfalls angewandte Methode, bei Anregungen oder Kritik
immer zu wiederholen, daß alles im Griff sei bzw. geregelt würde. Auf diese Art blockte z.B. eine Ökoli-FunktionärIn eine Strate-
giedebatte um einen emanzipatorischen Umweltschutz aus dem offiziellen Programm, obwohl sie selbstdas ökologische Forum z.T.
nicht oder nur unvollständig thematisch oder mit ReferentInnen füllen konnte. Im NGO-Bündnis Köln 99 lief es nicht anders. Der
(spät dazugekommene) BUND sprach sich gegen Forderung nach einem Bleiberecht für AsylbewerberInnen aus. Als er sich damit
nicht durchsetzen konnte, drohte er mit dem eigenen Ausstieg und gewann die zentrale Organisation WEED dafür, auch mit dem

Ausstieg zu drohen – und schon wurde die Passage gestrichen. Daß einige andere Organisationen (z.B. der fzs) lieber den
BUND draußen gesehen hätten als die Forderung nach "Bleiberecht für alle", spielte gar keine Rolle mehr. Durchge-
setzt hatten sich die mitderorganisatorischen Macht, weil z.B. übersie die Zuschußanträge gestelltworden waren.

Kein Lernen ausderVergangenheit, kein Schöpfen ausderVielfalt
Politischer Widerstand muß ein dynamischer Prozeß sein. In der Regel führtdie Frustration über mangeln-
den Erfolg zu Veränderungen der bisherigen Strategie. Das bedeutet Auseinandersetzung mit dem Bishe-
rigen. In anderen Fällen drängen neue Zusammenhänge, oft mit jüngeren Leuten, auf Veränderungen.
Neue Formen werden ausprobiert, meist am Rande der organisierten "Mitten" von Bewegungen. Das
Dilemma ist klar: Wer erfolgreich ist oder sich so verkauft, wird zu einer der zentralen Persönlichkeiten
und kann mit seinen/ihren Ansichten politische Aktionen prägen. Meist aber erfolgt kein Lernen
mehr. Die einmal sinnvollen Aktionsstrategien sind es beim nächsten Mal eventuell nicht mehr. Da ei-
ne Analyse oder eine offene und gleichberechtigte Debatte mit neuen bzw. anderen Zusammenhän-
gen und damit eine Veränderung der Strategie aber unterblieb, kommt es immer wieder zu Verkru-
stungen, die mühevoll aufgesprengt werden müssen (interne "Revolte" oder Reform) oder die das
Ende einerBewegung bedeuten.



4 Beispiele fürdiesen Stillstand, derRückschrittbedeutet, gibtes viele:
•Die Reaktionen auf den Kosov@-Krieg zeigen, daß die Friedens- und gesamte politische

Bewegung keine dynamische Phase mehr hatte in den letzten Jahre. Folglich war sie völ-
lig unfähig, geeignete Aktionsformen zu finden.

•Der Kampfgegen die zunehmende globale Wirtschaftsdominanz (MAI, WTO usw.)
wird hier in Deutschland mit erschreckend einfaltslosen Mitteln geführt, ohne Politik
oderWirtschaft in Bedrängnis zu bringen.
•Schließlich zeigen auch die Kölner Aktionen, daß die organisierten "Mitten" der
Bewegungen keine Aktionsstrategien mehr haben, die mehr darstellen als Latsch-
demos mit langweiligen Redebeiträgen möglichst prominenter Leute usw. Auf den
Gegenkongressen kauten beide Bündnisse in etwa die gleichen Klassiker-Themen
durch, es fehlte jegliche Perspektive und Dynamik.

Dabei bietet die politische Bewegung auch heute noch, obwohl sie in Deutschland
nicht gerade ihren Höhepunkt erlebt, genügend Anschauungsmaterial, wie lebendige

Diskussionsprozesse zu wirkungsvollen Aktionsformen führen. Beispiele:
• In der Anti-Atom-Bewegung (die damit nicht als Ganzes gelobt werden soll), ist nach jahrelanger

Debatte z.B. fürdie Castor-Aktionen das "Streckenkonzept" vereinbartworden, um alle Beteiligten mit ihren Aktionsformen einbin-
den zu können. Diese organisierte Vielfalt hat der Aktion eine besondere Qualität gegeben und ist einer der Gründe für die relativ
hohe Wirkung.
•Vor allem über internationale Kontakte haben jüngere Zusammenhänge neue Formen der direkten Aktion (RTS, Critical Mass
usw.) in politische Bewegungen eingebracht, die von der organisierte "Mitte" der Bewegung kaum oder gar nicht wahrgenommen
werden.
LStatt Verbandsorientierung zeigt sich die gleichberechtigte Bewegungsvernetzung seit Jahren als wirkungsvollere Form der Zu-
sammenarbeit.
All diese Erfahrungen der letzten Jahre sind in den Kölner Bündnissen gar nicht beachtet worden. Die Aktionen wurden mit völlig
veralteten Aktionsformen und Organisationsstrukturen umgesetzt. Dafür sind aber alle verantwortlich: Die FunktionärInnen und
Organisationen, die sich immer an die Machthebel setzen, selbstverständlich und ohne Nachfragen den Kern politischer Bewegung
besetzen und oft staaatsnah agieren, aber auch die un -oder selbstorganisierten Gruppen und Einzelpersonen, die es nicht schaffen,
eigene Aktionsfähgikeitherzustellen und dann bei dem mitmachen müssen, was ihnen aufgetischtwird.

DasErgebnis: Ein Desaster ...
Die größte politische Demo seit Jahren hat am 29.5. in Köln stattgefunden. In den Kölner Tageszeitungen wurde sie als Volksfest
und anderswo unter Kurzmitteilungen oder gar nicht wahrgenommen. Eine politische Botschaft ging von der Demonstration gar
nichtaus.
Das Aufeinandertreffen mehrerer tausend sich als linksradikal begreifender Gruppen wurde am 3.6. ebenso unfaßbar zu einer lang-
weiligen Latschdemo ohne Außenwirkung. Bemerkenswert war die hohe Anzahl völlig orientierungsloser Gruppen. Selbst das
kleinste 1x1 der Aktionsvorbereitung beherrschten weder die DemoorganisatorInnen noch die mitlatschenden Gruppen (Kommuni-
kation untereinander, vorbereitetes Reagieren aufbesondere Situationen wie z.B. den Kessel am 29.5. – der wahrlich keine Überra-
schung war! – oderauch nurStadtpläne).
Demos und Gegen-/Alternativgipfel dienten vor allem der Selbstdarstellung der organisierenden Gruppen in Form von Redebeiträ-
gen oder Referaten. Das war wohl auch so gewollt. So wurden z.B. alle Angebote, die Strategien des emanzipatorischen Umwelt-
schutzes oder radikalökologische Positionen in Arbeitskreise, Foren oder Demoreden einzubringen, von den Bündnissen mißachtet
oderabgelehnt.

... mitAusnahmen
Nicht alles liefwie im Trott. In der "Mitte" der Bewegung war alles geplant und Ziel der Aktionen war, daß alles so liefwie gewollt.
Überraschungen (und damit auch positive!) sollten ausgeschlossen werden. Starre Strukturen sicherten das ab. Von WEED über
Ökoli bis zu den OrganisatorInnen der Blöcke (z.B. ganz kraß beim Antifa-Block) war alles vorgeklärt, die Menschen waren nur
noch Manövriermasse für die vorgegebenen Ideen. Bloß keine kreativen Ideen einzelnerGruppen!
Die gab es dann aber doch, wenn auch nur seeeeeeehr wenige: Vor allem die Besetzungen von Parteibüros odereines neuen auto-
nomen Zentrums in Köln beschäftigten die Öffentlichkeitmehrals die gesamten sonstigen Großaktivitäten.

AufrufzurDebattestattStatement
An dieser Stelle erfolgtkeine tiefere oder gar abschließende Bewertung der Geschehnisse. Der Appell heißtnur: Aus Köln muß ge-
lernt werden – egal, was als gutes und was als schlechtes Beispiel dienen soll. Analyse, Diskussion, Dokumentation und Perspekti-
venentwicklung müssen an ganz vielen Orten stattfinden.
Wirwollen einerdieserOrte sein und werben darum, an dieserkritischen Debatte über Köln mitzuwirken. Da wirauch Teil derUm-
weltbewegung sind, wollen wiraufjeden Fall auch (abernichtnur) aus diesem Blickwinkel eine Debatte anzetteln.



5Die Orteder Debatte

1. Hier in diesemRundbrief
Die nächsten Nummern können Beiträge enthalten vor allem unter der Fragestellung
eines radikalen, emanzipatorischen Umweltschutzes – welche Aktionsformen sind nö-
tig, welche Positionen, welche BündnispartnerInnen? Welche Notwendigkeit zur Re-
aktion ergibt sich aus dem Verhalten von NGOs, Umweltverbänden, anderen zentra-
len Organisationen oder aus der sichtbaren Unfähigkeit autonomer Gruppen, selbst
Aktionsformen zu entwickeln oderEinfluß zu nehmen?
Beiträge bitte bis ca. 1 .7. an die Rundbriefadresse.

2. In derZeitungÖ-Punkte
Die "Ö-Punkte" sind ein Vernetzungsblatt im Umweltschutzbereich und eine Klammer zu anderen
politischen Bewegungen. In einem Schwerpunktheft "Frühjahr1999" wurden die politischen Hintergründe der Kölner Gipfel und

die geplanten Aktionen vorgestellt, d.h. die Bündnisse hatten breiten
Raum. Daher ist es jetzt genauso sinnvoll, eine kritische Bilanz und De-
batte zu führen. In den "Ö-Punkten" soll die allgemeinere Frage der
Strategie von Umweltbewegung geführtwerden.
Beiträge bitte bis ca. 1 .8. an die Ö-Punkte-Adresse.

3. In einem besonderenReader
Beide obigen Schriften können keine tiefgehende Debatte beinhalten,
weil dazu der Umfang zu begrenzt ist. Daher ist ein Reader zu Köln in
Planung – nicht zu den Ergebnissen oder als langweilige Selbstdarstel-
lungs-Dokumentation einer langweiligen Selbstdarstellungs-Aktion, son-
dern als kritische Aufarbeitung derAktionsinhalte und -strategien.
Beiträge, Artikel aus Zeitschriften, Protokolle usw. bitte bis ca. 1 .7. an die
Rundbriefadresse. derReaderwird zum Anti-Expo-Treffen dann fertig.

4. ReferentInnenvermittlung fürDiskussionen
Wir rufen dazu auf, kritische Strategiedebatten zu führen. Es ist nicht nur die Schuld der FunktionärInnen in den Organisationen,
sondern auch der vielen Gruppen und Einzelpersonen, die ziellos nach Köln fuhren oder unkritisch die Organisationsstrukturen
duldeten, daß Köln so geworden istwie es war.
Wer Interesse hat, kritische Stimmen als ImpulsgeberInnen für eine Debatte einzuladen, kann sich bei unserer ReferentInnenver-
mittlung, c/o Umweltwerkstatt, Willy-Brandt-Allee 9, 23554 Lübeck melden. Dabei geht es nicht um Detailschilderungen aus
Köln, sondern um Ansätze fürVeränderungen und Analysen.

5. Anti-Expo-Aktionen
In verschiedenen Gruppen wurde und wird diskutiert, die Anti-Expo-Auseinandersetzungen zur nächsten großen gesamtpolitischen
Gegenmobilisierung zu machen. Dafür spricht vieles, auch wenn schon die Struktur der Expo andere Strategien nötig macht als in
Köln sinnvoll waren. Es darfaber aufkeinen Fall dazu kommen, daß auch die Anti-Expo-Bewegung am Ende nichts weiteres ist als
ein ...

... lauerGegenwind ohne Strategie und Biß,

... Gerangel um die besten Redeplätze,

... Ausgrenzung und eigenes Dominanzstreben,

... Anbiederung an Staat, Expo und/oderExPolizei.
Auf dem nächsten Anti-Expo-Bundestreffen (6.-8.8. nahe Hannover, auf dem A-Camp) soll die Auswertung der Kölner Ereignisse
eine Rolle spielen. Dafürsoll ein ReaderzurAuswertung von Köln vorliegen (siehe Punkt3).
Infos: Tel. 06401/903283 und 0171/8348430
Anmeldung: Ökoscouts, Madamenweg168, 38118 Braunschweig

Zu guter Letzt soll an dieser Stelle (nächste Seite) ein Flugblatt dokumentiert werden, daß schon vor dem Beginn der Aktivitäten
(zum Ende der Vorbereitungsphase) einen Teil der Geschehnisse kommentierte und Handlungsvorschläge entwarf, die aber (zu-
mindest nicht in größerem Stil) nicht umgesetzt wurden. Neben dem Bezug aufdie realen Vorgänge in Köln kann auch die Positi-
on dieses Flugblattes Ansatzpunkt für Debattenbeiträge sein. Die OrganisatoerInnen der Kölner Bündnisse bezeichneten die
anonymen MacherInnen des Flugblattes als "peinlich" (Köln-99-Frau) oder "Spinner" (Euromarsch-Funktionär beim linksradika-
len Treffen) oder hätten BefürworterInnen des Flugis am liebsten rausgeworfen (linksradikales Treffen). Beide Bündnisse strichen die
vermuteten AutorInnen aus ihren Infoverteilern.

Das dazupassende Heft der
Ö-Punkte"Frühjahr 99":
Schwerpunkt"Weltwirtschaft"

Einzelheftgegen 7,− DM
(in Briefmarken)

WeitereHefte
mitfolgenden Schwerpunkten:

Windenergie
Agenda 21

DirekteDemokratie
Utopien/Perspektiven

Naturschutz
Expo2000

Je7DM,ab 2. Heft2DM.

Ö-Punkte
Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen
(BitteBriefmarken oder Schein

beilegen!)

WirhabenzurZeitfünfOrteimKopf,wodie
Analysestattfindensoll (eskönnengern
mehrwerden):
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DasnebenstehendeFlugblattging
schonvordemBeginnder
AktionenaufdieDefiziteder
KölnerPlanungeneinund
thematisiertesie.DasFlugblatt
wurdevorallem inautonomen
KreisenundinderInterim (als
Textfassung)verbreitet.
AusschnittausÖ-Punkte,
"Sommer1999",Seite8.

Endlich da:
DieCD"Agenda,
Expo,Sponsoring"

Über 1.500Dokumenteüber
Naturschutzfilz und Käuflichkeit!

DieQuellen zum Buch!

Für DOS,Windows,Apple,Linux,
OS/2. PDF− und TIFF−Dateien.

49,80DM,ISBN 3−88939−453−1

Ö−Versand,Ludwigstr. 11,
35447Reiskirchen

Den geplanten Köln-Reaaderbestellen?

Gegen 12 DM (plus Porto) in der
Projektwerkstatt, Ludwigstr. 11 ,
35447 Reriskirchen-Saasen

Auslieferung ab derzweiten Julihälfte.
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InfosausderDebatteumdenUmweltschutzvon
untenbzw.ausdenbeteiligtenProjektenund

Gruppen.

Das aktuelle Heft der Ö-Punkte
"Sommer 99":

Schwerpunkt"Expo2000"
Einzelheftgegen 7,− DM

(in Briefmarken)

AlteHefte
mitfolgenden Schwerpunkten:

Windenergie
Agenda 21

DirekteDemokratie
Utopien/Perspektiven

Naturschutz
Weltwirtschaft

Je7DM,ab 2. Heft2DM.

Ö-Punkte
Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen
(BitteBriefmarken oderSchein

beilegen!)

Wasläuft?(1. Teil)
Wie immerderHinweis: Das Anfang April erschienene Buch "Perspektiven radika-
ler, emanzipatorischerUmweltschutzarbeit" enthältein abschließendes Kapitel, in
dem die zu diesem Thema laufenden Projekte vorgestelltwerden. Außerdem findet
sich aufderPerspektivenseite derÖ-Punkte "Sommer1999" ein Text, wo welche
Debatten laufen und wie mensch sich einbringen kann!

Vortragsreise, Email-Verteiler, Ö-Depots:
DieDebatteweitetsich aus!
Die fünfwöchige Vortragsreise nach dem Erscheinen des Buches zum emanzipatori-
schen Umweltschutz istvorbei ... und hateine deutliche Spurhinterlassen – was durchaus
etliche Motivation bringt! An mehreren Orten sind nichtnurEinzelpersonen, sondern z.T. auch
Gruppen, AGs u.ä. entstanden, die sich weiterüberden Umweltschutzvon unten den Kopfheißdiskutie-
ren, Strategien entwickeln usw. Zwei Emailverteiler laufen, in denen überdas Thema debattiertwird, die bisherigen Texte sind an
verscheidenen Orten einsehbar. Positionspapiere sollen erarbeitetund in Kongresse, Camps usw. eingebrachtwerden.
In etliche Städten sind Ö-Depots entstanden, d.h. Verkaufsecken fürdie dazupassende Literatur. Buchhandlungen oder Infozentren
können das genauso sein wie Versände und Büchertische. Die Liste wird in aktuellerForm überdie Ö-Punkte und andere Wege
verbreitet.
Werweitere Vorträge u.ä. organisieren will, sollte sich melden bei derneu eingerichteten ReferentInnenvermittlung (Umweltwerk-
statt, Willy-Brandt-Allee 9, 23554 Lübeck, Tel.&Fax0451/7070646). Es wäre gut, wenn AKs zu Themen wie "Kritik an Agenda
& Nachhaltigkeit", "EmanzipatorischerUmweltschutz stattÖkosteuer, Agenda &Co." oder"Expo 2000 – Stopptden Technik-
wahn von oben!" an möglichstvielen Orten laufen könnten.

Reader fertig
Die ersten Readersind fertig – Sammlungen von Texten und Dokumenten zum jeweiligen Thema. Es gibt"Politik von unten",
"Ökonomie von unten" und "Agenda 21 – Chance oderMythos?". Jeweils A4, ca. 70 Seiten, 12 DM. Zu beziehen beim Institut
fürÖkologie, bei derMaterialAuswahl UmweltSchutz, Postfach 1818, 36228 Bad Hersfeld und in allen Ö-Depots.

Untersuchung: AkzeptanzvonNaturschutzmaßnahmen
Ansätze zu einem "neuen" NaturschutzunterBerücksichtigung derAkzeptanzderBevölkerung vorOrthatSebastian Schöne in
seinerDiplomarbeiterarbeitet. "Akzeptanz von Naturschutzmassnahmen als Ansatz füreinen langfristig wirksamen Naturschutz.
Dargestelltam Beispiel zweierNaturschutzgrossprojekte des Bundes (Drömling, Nuthe-Nieplitz-Niederung)", so lautetderTitel
der im Studiengang Landschaftsplanung an derTU Berlin eingereichten Arbeit. Kontakt: sschoene@smail.uni-koeln.de

Ö-Punkte: Lageund nächsteAusgaben
Die neuen Ö-Punkte sind erschienen zum Schwerpunkt"Expo", darüberhinaus mitden bewährten Rubriken und vielen Infos aus
dergesamten Breite derUmweltbewegung (siehe auch Kasten aufdieserSeite).
Die Ö-Punkte sind ein offenes Projekte mitSchwerpunktVernetzung (Infos von überall einsammeln und überall hin verbreiten).
Wirwürden uns freuen, wenn noch viele Leute Lusthätten, miteinzusteigen. Die Möglichkeiten beginnen bei dersehrbegrenzten
und aus dereigenen Arbeitgutheraus zu entwickelnden Mitarbeit in einerderThemenredaktionen (viermal jährlich ein paarTexte
zum jeweiligen Thema zusammenstellen, wo was läuft) oderdem Start in einerdernichtbesetzten Redaktionen, z.B. Um-
welt&Entwicklung oderRadikal leben. Auch die Redaktion "Überden Tellerrand" (die wichtigsten Dinge, die außerhalb derUm-
weltbewegung laufen, damitdie Ökos auch mitkriegen, was um sie herum abgeht) muß demnächstneu besetztwerden.
Eingeladen sind aberauch alle, die intensivereinsteigen wollen, z.B. auch in derEndredaktion (Zusammentragen, Rubrik "Aus al-
lerUmwelt" und Layout). Das istkontinuierlich möglich oder füreine bestimmte Ausgabe – denn die Ö-Punkte werden ab sofort
rotieren und an verschiedenen Orten gemacht, wo immereine Gruppe Interesse hat, mal das Blattmitzugestalten. Bitte melden!
DerSchwerpunktdernächsten Ausgabe: Kreative Aktionen vorOrt– wir
suchen Berichte und Beispiele, Texte und Fotos!!!

Projektwerkstatt in Saasen
Langsam tutsich was in derDiskussion. Zwei noch zu kleine Gruppen
von Leuten basteln an derÜbernahme – und sind offen fürweitere Interes-
sentInnen. Denkbar istauch, daß beide es zusammenmachen ... zudem ist
als neue Idee enetworfen, im Garten am Haus einen kleinen Bauwagen-
platzzu schaffen (3-5 Wägen passen da hin stattdes bisherigen Gartens).
Das Haus bietetu.a. 6 Wohnräume (z.T. sehrgroß, plus Küche und Gäste-
raum), politische Aktionsräume (Probe- und Fetenraum, Büros usw.) und
eben das Tagungshaus (19 Betten, gute Ausstattung mitProjektoren, Vi-
deosammlung usw.). Es ist fastalles schon komplettausgebautund nutz-
bar.
06401/90328-3, Fax-5, projektwerkstatt_sa@apg.wwbnet.de
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AusdemVerfassungsschutzbericht1998 (Bund)
... 3. Neue Kommunikationsmedien
ZurSelbstdarstellung, Agitation undMobilisierungnutzten Linksextremisten weiterzunehmenddieelektronischen Kommunikations-
medien wie Internetund Mailboxen, allerdings mitunterschiedlicher Intensität.
3.1 Internet
Die Bedeutung des Internetmitseinen verschiedenen Diensten fürLinksextremisten nimmtweiterzu. Dabei treten Linksextremisten
häufigerselbstals Provideraufodernutzen Provider im Ausland, überwiegend mitSitz in den USA. Fastalle größeren linksextremi-
stischen Organisationen, z. B. die "Deutsche Kommunistische Partei" (DKP), die "Marxistisch-Leninistische Partei Deutschlands"
(MLPD) und die "Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend" (SDAJ), trotzkistische Gruppen wie das "Linksruck Netzwerk" und die
"Partei fürSozialeGleichheit" (PSG), aberauch autonomeGruppen, u. a. die"AutonomeAntifa(M)" ausGöttingen, sindweiterhin
miteigenen Homepages im Internetvertreten. Übereine Vielzahl von "Links" (automatisierte Verknüpfungen) sind auch Homepa-
ges gleichgesinnter ausländischer Gruppierungen aufrufbar. Dem von Angehörigen der autonomen Szene Hamburg aufgebauten
"nadir" Projektmitseinem Archiv, seinen aktuellen Hinweisen und zahlreichen "Links" kommteine Vorreiterrolle im linksextremi-
stischen Internetbereich zu. So bedientsich beispielsweise die "Antifaschistische Aktion Berlin" (AAB) - Mitglied der "Antifaschisti-
schen Aktion/Bundesweite Organisation" (AA/ BO, vgl. Kap. III, Nr. 2.2.3) - des "nadir"-Projekts u. a. zur Verbreitung von De-
monstrationsaufrufen und Grundlagentexten.
NeueProjekte - in Anlehnung an das"nadir"-Projekt- sindentstanden. Dazu gehörtdas"Partisan.net" ("ProjektArchiveRadikaler
Theorie Info System AlternativerNachrichten"), getragen von Personen derautonomen Szene Berlins. "Partisan-net" verstehtsich
selbst als "strömungsübergreifenden Zusammenschluß innerhalb des linken & radikalen Spektrums". Es sieht die "Bereitstellung
von Webspace für die Verbreitung, Vernetzung und Archivierung von Nachrichten, Meinungen und theoretischen Arbeiten zur
nicht-kommerziellen Netznutzung alsTeil einer linken &radikalen politischen Praxis". Überdieneuen Kommunikationsmedien ver-
breiteten Linksextremisten vorrangig Berichte und Demonstrationsaufrufe zum "antifaschistischen Kampf".
Weitere Themenschwerpunkte waren Berichteund Aufrufe im Zusammenhang mitder"Anti-AKW-Kampagne", Informationen zum
"kurdischen Befreiungskampf" sowie zur Situation "politischer Gefangener" weltweit. Zunehmend wird Informations- und Agitati-
onsmaterial zu dergeplanten Weltausstellung "EXPO 2000" in Hannovereingestellt.
Hohen Stellenwert messen Linksextremisten Verschlüsselungsprogrammen und -techniken - insbesondere für den persönlichen E-
Mail Bereich - bei. Zur Nutzung tauglicher Programme wird immer wieder aufgefordert; Hilfestellung bei der Installation der Pro-
gramme wird angeboten.

Widerstand gegen dieA20gehtweiter
Nachdem über Pfingsten gleich zwei Aktionen gegen die A20 stattfanden, sind jetzt bereits weitere Aktionen und Projekte geplant.
AufRügen fand eine Fahrraddemo mitüber200 TeilnehmerInnen statt. Zum Pfingst-Camp gegen die A20 fanden sich in Moisling
bei Lübeck ca. 70 AutobahngegnerInnen ein. Neben den deutschen TeilnehmerInnen war auch eine Gruppe aus Schweden an-
gereist. Aufdem Campfanden verschiedeneWorkshopszu Themen neben A20zum Beispiel zurVerkehrspolitik, EXPO-Kritikoder
Veganismusstatt. Trotzdem diezuständigen Bundesministerien sich nichtmitdem Campeinverstanden erklärten, ließdiePolizei hier
dem Recht auf freie Meinungsäußerung den Vorzug. Vom Camp aus hatte mensch einen guten Überblick über die Baustelle bei
LübeckMoisling, wodieA20mitten durch den Ortverläuft. EinigeHäusersindbereitsabgerissen, in anderen bleiben dieBewohne-
rInnen bis zum bitteren Ende. Andere Häuser wiederum stehen keine 20 Meter von der Trasse entfernt. Die Besitzer können höch-
stens mit einem Lärmschutzwall rechnen, eine Entschädigung gibt es nicht. Auch von dem brutalen Zerstörungswerk an der Natur
konnten sich die Camp-TeilnehmerInnen überzeugen, im Travetal werden wertvolle Feuchtwiesen einfach plattgewalzt. Da läßt sich
leichtvorstellen, was das für die Wakenitzniederung bedeutet. Diese wurde zwar vor kurzem als Naturschutzgebiet einstweilig gesi-
chert, dieTrassederA20wurdeaberausdrücklich ausgenommen unddieLandesregierung (unddamitauch dieGrünen) haben ge-
rade verkündet warum: über die Wakenitz wird es eine Brücke geben, obwohl das Oberverwaltungsgericht, UmweltschützerInnen

DieGruppeLandffriedensbruch ist
einZusammenhangzwischenAkti-
onsgruppen,umWiderstandpoli-
tischzu"begleiten"unddenFinger
inWundenzu legen,woVerkrustung,
Hierarchie,Abhängigkeitodernich-
temanzipatorischeStrategiendie
politischeArbeitlähmen.

KontodesTrägers:"Fördervereine.V./Spenden&Aktionen",Nr.2516080 VolksbankBuseckerTal,BLZ51362617

Gruppe Landfriedensbruch
BasisgruppeBraunschweig



9und Gutachter einen Tunnel als ökologisch sinnvoller ansehen. Aber auch hier wird einfach
der Kostenhammer ausgepackt und die billigere Variante der Brücke ausgewählt. Ko-
misch: für den Weiterbau durch Schleswig-Holstein scheint dagegen genügend Geld
vorhanden zu sein, hierwird sogareine längere und teurere Variante geplant, nurum
die Verkehrszahlen zu erhöhen, was eine Autobahn erst ermöglichen würde. Fazit:
Nicht einmal die kleinsten ökologischen Verbesserungen oder Trassenveränderun-
gen geschweige denn die Verhinderung sind auf demokratischen oder gerichtli-
chem Wege durchsetzbar. Die Landesregierung sowie deren zuständige Ämter ent-
scheiden völlig selbstherrlich nach ihrem Gutdunken und schaffen Tatsachen, bevor
eine rechtliche Klärung überhaupt möglich ist. Die Camp-TeilnehmerInnen fordern
daherdie Landesregierung bezüglich derA20 auf:
1 . das demokratische Mitbestimmungsrecht der betroffen Menschen erst zu nehmen
und nichtschon vorherTatsachen zu schaffen
2. sofortigen Baustop, bis alle rechtlichen Bedenken geklärtsind
3. zuerst den ÖPNV ausbauen, der am Ende billiger wäre und mehr Menschen zugute kom-
men würde. DieAutobahn kommtdagegen nurden Autofahrern zugute, Radfahrer, Fußgänger, Kin-
derund Menschen ohne Führerschein sind hiervon vornherein ausgegrenzt.
4. Entwicklung von Alternativen fürden Weiterbau derA20 um Hamburg.
5. Stopp der Planungen zur Fehmarn-Belt-Querung, die die Betonpolitik in der Verkehrsplanung in krasser Weise fortsetzt. Die
Belt-Querung ist ökologisch bedenklich, weil sie schon in der Planung von einem starken Zuwachs des Verkehrs in Skandinavien
ausgeht.
Natürlich istdiesesCamp erstderAnfang undderWiderstandgegen dieA20soll weitergehen. WerLusthatmitzumachen undwei-
tere Aktionen zu planen, meldet sich bitte unter: JUP!, Turmstr. 14a, 23843 Bad Oldesloe, Tel: 04531/4512, Fax: 04531/7116,
eMail: jup-od@lynet.de

WeitereA20Aktionen:
24. bis 31. Juli 1999: 5. Ostseeradtour"Die A20 machtdie Seeluft ranzig"
Mitdem Radvon Lübeck nach Usedom entlang derOstseefüreineVerkehrspolitik ohneAutobahnen, sowieUrlaub ohneStau und
Streß, Anmeldung erforderlich, Etappenfahrer erwünscht Kontakt: ADFC - Mecklenburg-Vorpommern, Lange Str. 14; 17489
Greifswald Fon 0 38 34/89 7412; Fax89 45 23
Wersich weiterüberAktionen und Hintergründe zurA20 informieren will, kann den A20 Rundbriefbestellen (3,- DM in Briefmar-
ken): A20-RundbriefHintergründe, aktuellerStand derPlanungen und aktuelle Aktionen und Projekte, das soll der Inhaltdes A20
Rundbriefes sein. Erkann bestelltwerden: JUP!, Turmstr. 14a, 23843 Bad Oldesloe, Tel: 04531/4512, Fax: 04531/7116, eMail:
jup-od@lynet.de
Vortrag und Materialien zum Thema A20 und Verkehr: Zur Zeit entsteht gerade ein Vortrag zum Thema A20 sowie weiterer Ver-
kehrsprojekte. Neben den politischen, ökologischen undaktuellen Hintergründen werden in diesem Vortrag vorallem Aktionen, die
gegen Verkehrsprojekte durchgeführt wurden bzw. Alternativen aufzeigen, vorgestellt. Wenn es terminlich paßt, stehen Menschen
ausden Projektwerkstätten Bad Oldesloe und Lübeck fürdiesen Vortrag und zurweiteren Diskussion zurVerfügung. Wer Interesse
hat, kann sich melden unten: Umweltwerkstatt, Willy-Brandt-Alle 9, 23554 Lübeck, Tel/Fax: 0451/7070646, eMail: jupluebeck
@t-online.de

Wasläuft?(2. Teil)
Vortragskonzepte
Zu den Vorträgen "Kritik an derAgenda 21" und "EmanzipatorischerUmweltschutzstattAgenda, Ökosteuern &Co." existieren
kurze Vortragskonzepte. Werselbstzu diesen Themen Workshops, Vorträge u.ä. machen will, kann die Texte als Anregung anfor-
dern – als Mail (Anfrage an projektwerkstatt_sa@apg.wwbnet.de) oder per frankiertem Rückumschlag an die Projektwerkstatt,
Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen-Saasen.

FreiRäume
Die Debatte um die Organisation autonomer, politischerZentren (Infoläden, Projektwerkstätten, politische Wohnprojekte oderWa-
genplätze usw.) gehtweiter: Wie können solche Projekte unabhängig und etablierungsfrei ihrEigentum sichern? Wie können Ver-
krustung, politisches Abschlaffen oderklassische Machstrukturen verhindertwerden? Wie istdenkbar, daß sich Projekte gegensei-
tig unterstützen auch übergrößere Entfernungen hinweg?
Am 1. Augustsoll ein bundesweites Treffen etliche dieserFragen angehen. Ort: Anarchistisches Sommercamp, nahe Hannover.
Ein Thema dabei wird auch die Idee einerStiftung sein, die als Eigentümerin von Gebäuden oderPlätzen auftreten kann und dann
wasserdichte Autonomieverträge mitdem jeweiligen Projektabschließt. Das Konzeptdazu fand sich im letzten Perspektiven-Rund-
brief.

Ö-Depots
Wirwollen überall Verkaufsstellen fürpassende Bücherund Broschüren schaffen – siehe dazu Rückseite!

WirfreuenunsüberBerichteausGruppen.
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AktuelleInformationen
aus demNaturschutzfilz

Jugendumweltbewegung
Es gibtein paarNeuigkeiten als Ergänzung zurListe politischerAnbiederung:

•Thomas Beutler, Ex-Jugendumwelt-Führungsperson, organisiertRundreisen für in-
teressierte Anders-leben-TräumerInnen. Die führen zum ZEGG (wo T.B. auch im Umfeld

arbeitetund wohnt), abermitdem ZEGG bieten sich als Stationen aufderRundreise auch
noch die ZEGG- und Expo-PartnerGroß Chüden und Pommritzsowie Meuchefitzan.

Chüden istein Beratungsprojektdes Verden-Chefideologen Sven Giegold.
Sören Jansen tratals Pro-Agenda-ReferentaufeinerPro-Agenda-Veranstaltung in Hessen auf(7./8.6. in Wiesbaden). Aufeiner
weiteren großen Pro-Agenda-Veranstaltung im Herbst treten weitere FunktionärInnen z.B. aus JANUN auf.
Stephan Hübner, Ex-Jugendumwelt-Größe, machtÖffentlichkeitsarbeitdafür, daß die Lebensstilfrage das Wichtigste istund organi-
siertdafürVeranstaltungen und Ausstellungen.
Frank Gill, Ex-Jugendumweltgröße und aufdem letzten JUKß als Ober-schwarzes-Schaf(eine teil-uniform gekleidete Gruppe, die
mitkritischen Thesen gegen die Organisation, aberesoterischem Background auftrat)aufgefallen, hatden Ö-Punkten einen Textzu-
kommen lassen, derHardcore-Eso ist. Erphantasiertdortübermorphogenetische Felder, daß sich Geisteshaltungen so übertragen
lassen usw. Eranalysiertden Nationalismus als Beweis dafür, daß es solche Feldergibtund folgertdaraus, daß wirnurden Inhalt
dieserFelderbestimmen müssen. Es wird Zeit füreine klare Auseinandersetzung mitder antiemanzipatorischen Eso-Orientierung.

Greenpeace-Innenverhältnisse
In einem Interviewmiteinem namentlich nichtgenannten Greenpeace-Mitarbeitererhebtdieserschwere Vorwürfe gegen das Ma-
nagement: "Bei allen Mitarbietern unterhalb derBereichsleiterebene herrschtein Klima derAngstund des Mißtrauens. Dies wird
durch Verhalten und Druck derBereichsleitererzeugt.
Quelle: Interviewvon Markus Rosch vom 31.5.1999 (aus dem Internet)

GLS fördertProjektaufEXPO-Baustelle
Schon voreinigen Wochen fragten wirbei derGLS an, wie sie zurExpo stände. Eine klare Antwortblieb aus. In derneuesten Zeit-
schrift"bankspiegel" istzu lesen, daß die anthroposophische Gemeinschaftsbank die HermannsdorferGmbH füreinen Bau auf
derExpo mit4 Mio. DM (!) finanziert.

ZEGGsismus
Obwohl eigentlich klar ist, daß das ZEGG mitseinersexistischen Ideologie niemals PartneremanzipatorischerProjekte sein kann,
gelingtes den ZEGGsistInnen immerwieder, mitanderen, oftmals auch als links geltenden Projekten zusammen aufzutreten. So
geschah es jetzt im Zuge eines Reiseangebotes, bei dem gleich eine ganze Reihe skandalöserProjekte (die Expo-Mitwirkenden
Groß Chüden und Pommritzu.a.) zusammen mitMeuchefitzu.a. Reiseziele sind. Daß die MeuchefitzerInnen das alles (wie sie be-
haupten) nichtmitbekommen haben wollten, fällt schon schwerzu glauben. Aberauch als sie es wußten, sagten sie das gemeinsa-
me Reiseangebotnichtab. Somitmachen sie bewußtÖffentlichkeitsarbeitzusammen mitdem ZEGG. Aufeinem Büchertisch aus
derKommune Niederkaufungen lag Anfang Juni auch die Projekteliste "eurotopia", gemacht im ZEGG, aus.
Beide Vorgänge wurden von uns kritisiert. Aus Niederkaufungen kam jetztdie Anfrage zu einergemeinsamen Debatte um politi-
sche Strategien und Positionen, während aus Meuchefitznurabweisende Kommentare zurKritik folgen, aberkeine Taten.

NeoliberaleundRechtebeiMehrDemokratie
Bei Aktionen und Kampagnen zurdirekten Demokratie beteiligen sich immermehr rechte und neoliberale Organisationen und Per-
sonen. Sie werden von derOrganisation MehrDemokratie häufig im Vordergrund genannt, u.a. zwei freiwirtschaftliche Organisa-
tionen (INWO und CGW), die Jugendorganisation derÖDP sowie die neoliberalen Gruppen ASU (AG selbständigerUnterneh-
mer), Unternehmensgrün und Junge Liberale. Das diskreditiertdie Idee derdirekten Demokratie ebenso wie z.B. derBeschluß von
MehrDemokratie, in eigenen Vorschlägen kein AbstimmrechtfürNichtdeutsche vorzusehen.
Info: Ö-Punkte 2/99, Rubrik "Politik von unten".

Als Reaktion aufdie Kritik in den Ö-Punkten meldeten sich verschiedene Gruppen aus dem Direkte-Demokratie-Spektrum mit In-
teresse an derweiteren Debatte, u.a. auch aus derOrganisation MehrDemokratie.

IndieserRubrikwerdenneueInformationenver-
merkt,dieinden letztenWochenbekanntgewor-
densind.Siezeigen,daßder"mainstream"-Um-
weltschutzantiemanzipatorischeZielevertritt
undsichstarkandieMächtigendieserGesell-
schaftanbiedert.
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Naturfreundejugend fettbei Expodabei
Die Naturfreundejugend wird den natur-Kindergipfel aufderExpo 2000 ausrichten.
Dernatur-Kindergipfel ist seitJahren ein Skandal, bei dem Kinderzugunsten des Ima-
gegewinns von PolitikerInnen und etlicherGroßkonzerne wie Daimlerund Lufthansa
pseudobeteiligtwerden. Daß ernun aufderneoliberalen TechnikshowExpo 2000 statt-
findet, istnurkonsequent. Daß die Naturfreundejugend das veranstaltet, zeigtwo dieser
Verband inzwischen im Zuge der Anpassung und Entpolitisierung gelandet ist.

Ö-PunkteaufAbwegen?
Das offene KonzeptderÖ-Punkte (autonome Themenredaktionen) führt immermehrzu Kritik – berechtigter- weise! In
Kreuzfeuerstehen Texte aus derTierrechtsredaktion (Kriegskritik, weil dortTiere leiden, und nurunvollständige Kritik an PeterSin-
ger), jedoch gab es auch schon in anderen Redaktion Texte, die aufKritik stießen, z.B. die positive Vorstellung von Expo-Projekten.
Noch häufiger istKritik an der radikalen Ausrichtung derZeitung zu hören, z.B. an Beschreibungen zum Abbrennen von Bauma-
schinen oderdem Bau von Hakenkrallen. Die Hauptkritik gegen den aktuellen Tierrechtstextkommtaus den Ö-Punkte-Redaktio-
nen selbst. Unklar ist, ob derRauswurfvon Redaktionen oder eine offensive Diskussion in den Ö-Punkten in derSache mehr
verändern können bzw. noch akzeptabel sind.

Öko-Versicherer?
Versicherungsunternehmen werden wahrscheinlich in den nächsten Monaten und Jahren wichtige TrägerInnen derUmweltdebatte.
Grund: Die Dauerhochwässer, Stürme usw. als offensichtliche Folgen von Umweltzerstörungen. Wahrscheinlich werden sie einfluß-
reichersein als alle Ökos zusammen. Ihr Interesse istaberschlichtkapitalistisch – und ihrVerhalten istein bedeutenderBeleg, was
"nachhaltiges Wirtschaften" bedeutet: Den Verbrauch derUmweltso zu regeln, daß Profit langfristig möglich ist. Die völlige Zer-
störung der Umweltbzw. derAusfall von Rohstoffen istnicht im Interesse der Industrie. Daherwird sie Umweltkatastrophen und
Rohstoffverschwendung zu bekämpfen beginnen, ohne jedoch in Frage zu stellen, daß sie es sind, die darüberbestimmen, was wie
verwertetwird. Die Umweltverbände und -medien feiern bereits jetztVersichererals neue PartnerInnen bzw. gehen Sponsoring und
Kooperationen mit ihnen ein. Wie üblich lassen sie dabei außerAcht, daß die Versicherungsunternehmen zentral verantwortlich
sind fürein ökonomisches System, was Menschen und Naturnurunterdem Aspektdereffizienten Verwertung sieht. Daran ändert
nichts, daß sie nun Umweltkatastrophen und Rohstoffausfall verhindern wollen, um längerausbeuten zu können – eben nur
effizienter. Effizienz(revolution) und Kapitalismus passen eben gutzusammen.

GuteKritik an Bevölkerungspolitik
Ein nettes Heftchen haben wir in die Hände bekommen, in derdie Bevölkerungswachstums-Ideologie z.B. des Brundtlandt-Reports
und des Club ofRome sauberdemontiertwird: BRD+ Dritte WeltHeftNr. 49: "Bevölkerungspolitik I: Hungerdurch Überbevölke-
rung?" (Maganzin-Verlag, Schweffelstr. 6, 24118 Kiel).

"Atomkonsens istNonsens" mitNGOs (u.a. Gewerkschaften)
Die Frühjahrskonferenz derAnti-Atom-Bewegung stimmte dem Vorschlag aus einerRunde von Standordinitiativen zu, im Herbst
zum Ablaufdereinjährigen Frist fürdie Atomkonsensgespräche eine große Demo zu organisieren. Die Konferenz favorisierte die
StadtHannover, da dortverschiedene politische GegnerInnen eines Atomausstiegs vorhanden sind (Preussag, Landesregierung,
Expo 2000). Ziel sollte sein, eine unmißverständliche Position rüberzubringen – was als wichtig angesehen wurde angesichts stän-
digerVerschleierung des Nichtausstieges.
Was allerdings nun vorbereitetwird, paßtdazu nicht. Geschicktsetzten die Vorbereitenden die Vorbereitungstermine so fest, daß ra-
dikalere Gruppen sie schwerwahrnehmen konnten (parallel zu derKölnerDemo am 29.5.). Außerdem bemühten sie sich beson-
ders um NGOs, u.a. Gewerkschaften, kirchliche Organisationen. Ohnehin gibtes seiteinigen Monaten das Bestreben, in derAnti-
Atom-Bewegung ein NGO-Forum zu etablieren. Gewerkschaften, Kirchen und NGOs stehen abergerade nicht füreinen klaren
Ausstiegskurs, sondern propagieren teilweise das Gegenteil oderprofilieren sich als applaudierende BeraterInnen der rot-grünen
Regierung.

TextezumNachdenken
Aufden folgenden Seiten istdas Manifestvon "People's Global Action" dokumentiert, einem Zusammenschluß von Basisbewe-
gungen und einigen Organisationen, die vorallem als politische Gegenkraftzurneoliberalen Ausbeutung entstand. Abgedruckt ist
dieses Dokumentauch vordem Hintergrund, ob sich in Deutschland verstärktBasisbewegungen in diesen Zusammenhang ein-
bringen (und damitauch die bürgerlicheren Kreise, die bisherPGAin Deutschland ausmachen, verändern).

InfoszuFilz undAnbiederungbitteandie
Projektgruppe"Perspektiven radikaler,
emanzipatorischerUmweltschutzarbeit",
c/oÖkoscouts,Madamenweg168,
38118Braunschweig.


